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Ein Luſtſpiel .

t deut⸗ — — — *
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In des Geheimenraths Hauſe⸗

fel ho⸗ — . — — —
— als

Erſter Auftritt .

ker und Die Geheimraͤthin tritt lebhaft ein . Der

*
Geheimerath folgt .

Geheimr . Madam , was baben Sie gegen
em an⸗ mich ?

ind hat Geheimraͤth . Laſſen Sie mich .

Geheimr . Ich will den Handel geendigt
ind hat wiſſen .

Geheimraͤth . Das gebe Gott !

klaͤrunz Geheimr . Ich bin gefaßt auf alles . Ich
habe mir Geduld verſchafft . Ich will das gan⸗

ur bitte ze Regiſter Ihrer Klagen und Vorwurfe anhoͤ⸗
Ich we⸗ ren ! Ich —

r Kon⸗ Geheimraͤth Sage ich denn ein Wort ?

aßt ha⸗ Geheimr Nein , aber wollte Gott , Sie

ſpraͤchen ! Dieſe beſtaͤndige Truͤbſeligkeit , dieſe
o wird Seufzer , wo ich Sie ſehe , dieſe ewigen Thraͤnen
ch nach machen mein Haus mir zur Hoͤlle.
d abge⸗ Geheimraͤth . Weil ich im Hauſe bin .

Geheimr . Weil Sie ſo darin ſind !

Geheimraͤth . Ich dulde ja alles —
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Geheimr . Was ?

Geheimraͤth Daß es mir ſchwer wird ,

kann ich nicht verbergen . Ach wenn wirklich in

Ihrem Herzen eine Stimme noch fuͤr mich ſpraͤ⸗
che , Sie wuͤrden es achten ; Sie wuͤrden mei —

ne ſtille Hingebung in mein Ungluͤck mir Dank

wiſſen
Geheimr . ( zgutmüthig . ) Julie !

Geheimraͤth . Was Sie fuͤr mich jetzt noch

fuͤhlen, iſt eine Aufwallung des Mitleids . Soll

ich fuͤr dieſe meine gerechten Anſpruche aufge⸗
ben ? Ich habe zuſchweigen gelobt , das will ich

halten , und ein beſſeres Schickſal in ſtiller Er⸗

gebung erwarten .

Geheimr . (tebhaft . ) Mehr haben Sie mir

nicht zu ſagen ?

Geheimraͤth . ( mit Wehmuth. ) Nein ,

Geheimr . So? — gut ! (er geht , und kommt

iu ihr zurück. ) Bin ich Ihnen gleichguͤltig ?
Geheimraͤth . Gott vergebe Ihnen dieſe

Frage .

Geheimr . So reden Sie , oͤffnen Sie mir

Ihr Herz , ich will mich rechtfertigen .

Geheimraͤth. ( ſieht auf ihre gefalteten Hünde

nieder )

Geheimr . Ich will Sie gluͤcklich wiſſen ,
Julie !

Geheimraͤth. (ſieht ihn durchdeingend an. )
Geheimr . Bey Gott ! ich will es . — Was

mißfaͤllt ihnen an mir ?

Geheimraͤth . Meine Sorge , mein Gram —
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wohnt unter meinem Dache mit mir , geht mit

mir zu Tiſche , und —

Geheimr . (betroffen . ) Die Hainfeld 2
Geheimraͤth . Sie vergiftet meine Tage ,

durch ſie habe ich den Frieden meiner Seele

verloren , um ihretwillen verweine ich meine

Naͤchte , durch ſie habe ich meinen Mann ,

mein Gluͤck, und meine Ruhe fuͤr jetzt und im⸗

mer verloren .

Geheimr . Iſt es moͤglich ? Kann ein Scherz ,
ein geſellſchaftliche Unterhaltung , ein Spiel mit

ihren Launen —

Geheimraͤth . Erlaſſen Sie mir die Wi⸗

derlegung . Fordern Sie nicht , daß ich die Be⸗

weiſe aufzaͤhle , die es deutlich machen , daß

Ihr Verhaͤltniß mit ihr mehr iſt als Unterhal⸗

tung —

Geheimr . ( emyfudlich . ) Mein Verhaͤltniß ?
Geheimraͤth . Haͤngen Sie nicht am Wor⸗

te ; ich kann es nicht waͤhlen. Heben Sie die Sa⸗

che. Was Ihre Unterhaltungen mit ihr auf mich
wirken , wie ſie an meiner Lebenskraft nagen , das

ſehen Sie . Laſſen Sie das , laſſen Sie meine

Bitte ſprechen — und wenn ich Unrecht haͤtte —

ſo ſeyn Sie großmuͤthig , ſchonen Sie einer lei⸗

denden Seele , und heben Sie die Urſache mei⸗

ner Leiden , weil Liebe , heiße treue Liebe , Liebe ,
die keine Theilung ertragen kann , die Urſache da⸗

von iſt .

Geheimr . ( sverlegen . ) Recht gern — ja wahr⸗
lich recht gern ! ( mit unterdrlcktem Unwillen . ) Es iſt
ein Scherz — ein bloßer Scherz , und — —
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Aber Ihre Idee davon iſt freylich ſonderbar ! —

Nun , es kann indeß aufhoͤren . Ich ſpreche nicht
mehr mit ihr . Ja , ich ſpreche nicht mehr mit ihr .

Iſt es ſo recht?
Geheimraͤth . Iſt das alles , womit Sie

mich beruhigen koͤnnen ? — Ach warum habe ich

geſprochen !

Geheimr . Ich begreife Sie nicht .

Geheimraͤth . Oas iſt es eben .

Geheimr . Kann ich denn mehr thun , als

mich erbieten —

Geheimraͤth . Sie haͤtten viel weniger thun

koͤnnen , und doch wuͤrden Sie mehr gethan haben .

Geheimr , Sie werden raͤchſelhaft .

Geheimraͤth. An Ihnen iſt es , mir Ruhe

und Gluͤck zu geben . An mir iſt es , dafuͤr zu
danken mit allem , was an mir

Geheimr . Ich will ja —

Geheimraͤth . Sagen Sie nichts von dem ,
was Sie wollen — thun Sie — und laſſen Sie

uns , (ſanft . ) ja , laſſen Sie uns jetzt nicht mehr
davon reden .

Geheimr . Geradezu geſprochen ! Was ſoll

ich thun ?

Geheimraͤth . Was Sie fühlen .

Geheimr . und wenn ich mich denn unſchul⸗
dig weiß ? —

Geheimraͤth . So wiſſen Sie mich doch un⸗

gluͤcklich !
Geheimr . Durch eine gereizte Einbildungs⸗

kraft .

Geheimraͤth. Einbildung — Einbildungs⸗

kre

ru
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kraft ? — Ganz recht — ganz gut ! — Wa⸗

rum — Nun ja —ja , ja . (beftig . ) Daß ich

auch glauben konnte — — ( gefaßt . ) Es hat

nichts auf ſich . — Wir haben nichts zuſammen

geſprochen . Nehmen Sie es ſo .

Geheimr. (heftig . ) Unertraͤglich , bey Gott !

Geheimraͤth . Nur zu , mein Herr !
Geheimr . Nun , was iſt denn eigentlich Ihr

Befehl ? Soll ich Mamſell Hainfeld aus dem

Hauſe werfen ? Wie 2

Geheimraͤth . Wenn Ihnen das Leben ohne

5
97 Hainfeld ertraͤglich duͤnkt , ſo wuͤnſche

ich,
daß Sie veranlaſſen , daß ſie ſich entferne ,

Wlheinn Allerliebſt !
Ge heimraͤth. Aber freylich dieſer Wunſch

iſt Ihnen nicht begreiflich .

Geheimr . Der Wunſch iſt mir ſehr , leider

zu begreiflich ; denn wo iſt ein Opfer , das eine

Frau nicht ihrer Eitelkeit gebracht ſehen will !

Geheimraͤth . Ah , das iſt zu viel —

Geheimr . Aber vor der Ausführung Ih⸗
res Wunſches werden Sie mir geſtatten , erſt in

Erwaͤgung zu ziehen , was bey dieſem Ausgebote
aus unſerm Hauſe des Maͤdchens und Ihres Man⸗

nes Ehre zu leiden hat , was Wohlanſtäͤndigkeit
gebietet , und wie fern die ganze Sache meine

Frau laͤcherlich machen kann , oder nicht .

Geheimraͤth. Iſt das der ganze Erfolg Ih⸗
res Mitleidens ? Allerliebſt ! Es war auch nicht
das . Sie wollten nur erforſchen , was ich weiß
und nicht weiß .

Geheimr . (beftig . ) Abgeſchmackt . ( Er geßt . )
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Geheimraͤth . Mein Herr !
Geheimr . Was noch ?

Geheimraͤth . Meine Erklaͤrung , daß es

Ihnen frey ſteht , Ihren Roman fortzuſpielen ;
aber daß ich meiner Ehre Genugthunng geben will ,
wenn mein Herz zu Grunde gehen ſoll — Ich
werde nicht mehr an den Tiſch kommen , ſo lan⸗

ge ſie daran erſcheinen wird .

Geheimr . (heftig . ) Madam —

Zweyter Auftritt .

Vorige . Der Hofrath tritt ein , und bleibt

hinten ſtehen , da er ſie in Heftigkeit ſieht .

Geheimraͤth . Dabey bleibt es .

Geheimr Nein ! das wagen Sie nicht .

Geheimraͤth . Ich bin mir das ſchuldig .
Geheimr , Wie ? mich vor der Welt zum

— Ich befehle Ihnen zu Tiſche zu kommen

Gebeimraͤth . ( kek. ) Nein , mein Herr ! —

Mein Entſchluß iſt genommen .

Geheimr . (beftig fortgehend ) Nun bey Gott ,
auch der meinige iſt es .

—Hofr . Halt da ! ( ibn aufhaltend . ) Welcher ?

(Geheimr. Mir RNuhe zu ſchaffen .
( Geheimraͤth . (erſchrocken ) Ach mein Vater .

Hofr . So ſpricht kein Mann gegen ſeine Frau .

Geheimr . So handelt keine Frau gegen ih—
ren Mann .

Geheimraͤth . Er ſoll ſeine Art und Weiſe
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